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Sicher haben Sie auch schon die Erfah-
rung gemacht, dass es nicht immer so 

ganz einfach ist, den Überblick über die 
unterschiedlichen Rabattverträge der 
Kassen zu behalten. Die ja dazu noch ab 
und an wechseln. Nicht immer bedeuten 
neue Verträge einer Krankenkasse einen 
Medikamentenwechsel für die Patienten, 
allerdings ist es auch nicht ungewöhnlich. 
Nehmen Sie als Praxisteam dem Patien-
ten insbesondere in der ersten Phase 
eines Wechsels die Sorge um die Thera-

pie und Qualität seiner Medikamente. 
Machen Sie ihm klar: Er erhält auch wei-
terhin hochklassige Medikamente, die 
alle Qualitätsstandards erfüllen. Ein Aus-
tausch ist auch bei den neuen Rabattver-
trägen nur gegen qualitativ hochwertige 
Präparate erlaubt, die den gleichen Wirk-
stoff, die gleiche Wirkstärke, ein gleiches 
Anwendungsgebiet und die gleiche oder 
eine vergleichbare Darreichungsform 
haben.

Der Arzt hat das letzte Wort
Weiterhin gilt, dass der Arzt immer das 
letzte Wort behält. Wenn er die Verord-
nung eines Rabattarzneimittels aus 
medizinischen Gründen im seltenen Ein-
zelfall nicht vertreten kann, kann er einen 
solchen Austausch ausschließen, indem 
das „aut idem“-Kästchen („aut idem“ - 
lateinisch für „oder ein Gleiches“)auf 
dem Rezept angekreuzt wird. Dieses 
Kreuz darf nur  im absoluten Ausnahme-
fall gesetzt werden, da ein häufiger 
Gebrauch dieser Regelung zu einer wirt-
schaftlichen Haftung des Arztes führen 
kann. Achten Sie als Praxisteam daher 

unbedingt mit darauf, dass Ihre Pra-
xissoftware nicht automatisch das „aut 
idem“-Kreuz setzt. 
Da die Verträge helfen, die Gesundheits-
kosten zu senken und Zusatzbeiträge 
damit vermieden werden können, soll-
ten möglichst viele Rabattarzneimittel 
eingesetzt werden. Die Einsparungen 
werden wieder in die medizinische Ver-
sorgung investiert und kommen damit 
den Patienten direkt zugute. 
Sie als Praxisteam müssen die einzelnen 
Verträge der Kassen natürlich nicht aus-
wendig kennen. Verordnet werden kann 
entweder der Wirkstoff oder das bisheri-
ge Präparat. Wichtig ist nur, dass dann 
das „aut idem“-Kästchen nicht ange-
kreuzt ist. Die Apotheke wählt mit Hilfe 
der Apothekensoftware dann das ent-
sprechend vertragsgebundene Präparat 
aus.

Helfen Sie weiter
Wenn sich Patienten beklagen, dass sie 
das neue Präparat nicht vertragen, kön-
nen Sie mit einem vertraulichen 
Gespräch weiterhelfen. Fragen Sie nach 

 Arzneimittelrabattverträge sichern die medizinische Versorgung 

Den Wechsel richtig erklären
Werden Sie von Patienten ange-
sprochen, die ein anderes Medika-
ment in der Apotheke erhalten 
haben als bisher – obwohl der 
Arzt gar nichts von einem Medika-
mentenwechsel erzählt hat? Das 
kann möglicherweise an einem 
Vertragswechsel bei den Kranken-
kassen liegen. Wichtig für Sie als 
Praxisteam ist es dann, den  
Patienten mögliche Ängste zu 
nehmen, damit sie der Therapie 
auch weiterhin vertrauen.
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den Beschwerden und erklären dem Pati-
enten ruhig noch einmal, dass es sich im 
Endeffekt um das gleiche Medikament 
handelt. Der eigentliche Grund für die 
„Unverträglichkeit“ ist oft die unge-
wohnte Verpackung oder eine andere 
Tablettengröße und -farbe. Das kann 
besonders ältere Menschen verunsi-
chern.

Fachinformationen im Internet
Besteht aber tatsächlich der Verdacht, 
dass die unterschiedlichen Hilfsstoffe für 
die Unverträglichkeit verantwortlich 
sind, können Sie über die Apotheke oder 
das Internet weitere Informationen 
erhalten. Die Apotheken können über 
ihre Software alle Hilfsstoffe eines Medi-
kaments aufrufen. Sie haben aber auch 
die Möglichkeit, sich über das Internet 
die sogenannten Fachinformationen der 
Arzneimittel anzuschauen. Die Fachin-

formationen sind gewissermaßen der 
„Beipackzettel“ für Fachkreise und ent-
halten alle wichtigen Informationen zur 
Zusammensetzung, Dosierung und den 
Anwendungsgebieten. Der schnellste 
Weg: Die Fachinformationen sind den 
Fachkreisen über www.fachinfo.de 
zugänglich.  Dazu ist allerdings ein  Doc-
Check-Passwort erforderlich.
Über die Fachinformationen erfahren Sie 
z. B. auch, ob das Rabattarzneimittel 
Milchzucker enthält – allerdings wird die-
se Substanz üblicherweise in nur sehr 
geringen Konzentrationen eingesetzt, so 
dass selbst bei Milchzucker-Unverträg-
lichkeit keine Beschwerden auftreten 
sollten. Unsere Lebensmittel, auch spezi-
elle laktosefreie, enthalten in der Regel 
deutlich mehr Milchzucker als das Medi-
kament, so dass ein Austausch nur in sehr 
seltenen Fällen ausgeschlossen werden 
muss. Heidi Günther
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Entwicklung des Verordnungsvolumens nach definierten Tagesdosen von 1992 bis 2010. Durch den 
steigenden Generikaanteil und Rabattverträge konnten die Gesamtausgaben begrenzt werden. 
Nach: U. Schwabe, D. Paffrath (Hrsg.), Arzneiverordnungs-Report 2011, Springer-Verlag

Der Arzt kann den Austausch 
eines Medikaments ausschlie-
ßen – aber nur in medizinisch 
begründeten Ausnahmefällen. 
Achten Sie als Praxisteam des-
halb immer mit darauf, dass Ihre 
Praxissoftware das Kreuz nicht 
automatisch setzt.

Arzneirabatte im Internet?

In Deutschland gilt für alle rezept-
pflichtigen Arzneimittel eine strenge 
Preisbindung. Das Bundesgesund-
heitsministerium plant, diese Rege-
lung auch auf  Versandapotheken im 
Ausland auszuweiten.

Demnach dürfen ausländische Inter-
netapotheken bei rezeptpflichtigen 
Medikamenten künftig keine Rabat-
te mehr geben. „Die Regelung dient 
der Rechtssicherheit und der Schaf-
fung gleicher Wettbewerbsbedin-
gungen für Versandhandelsapothe-
ken“, heißt es nach Angaben der 
Ärzte Zeitung in der Begründung 
zum Gesetzentwurf.

Bisher bieten Versandapotheken im 
Ausland, die sich speziell an deut-
sche Kunden wenden, großzügige 
Bonus-Regelungen. Wird der Gesetz-
entwurf wie geplant umgesetzt, 
wäre das in Zukunft verboten. 
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Mehr Info bei den Kassen

Umfangreiche und gut aufbereitete 
Informationen rund um das Thema 
Arzneimittelversorgung finden Sie 
bei den großen Kassen. 

So informieren gemeinsame Ange-
bote von Stiftung Warentest und der 
AOK, bzw. der Stiftung Warentest 
und der BARMER GEK über Arznei-
mittel und Zuzahlungen. Versicherte 
der beiden Kassen können außer-
dem kostenfrei auf eine Vielzahl von 
Arzneimittelbewertungen der Stif-
tung Warentest zugreifen. 

Die Informationen zu den Medika-
menten sind verbunden mit wichti-
gen Erläuterungen zu den jeweiligen 
Wirkstoffen und zu den Krankheiten, 
für die sie einzusetzen sind.

Zugang finden Sie über Handelsna-
men, PZN oder das Anwendungsge-
biet. Die Angebote finden Sie unter 
folgenden Internetadressen:

www.aok.de/arzneimittel
www.barmer-gek.de/103778


